
DI E T S C H E C H I S C H E D I S K U S S I O N ÜBE R D I E 
V E R T R E I B U N G DE R D E U T S C H E N U N D D E R E N F O L G E N 

Von Manfred Alexander 

Di e politische n Umwälzunge n seit End e der kommunistische n Regim e in den 
Länder n Ostmittel -  un d Osteuropa s habe n ihre Konsequenze n nich t nu r auf den 
Landkarten , sonder n auch im Bewußtsein der Menschen , das oft den geänderte n 
Landkarte n hinterherhinkt . Di e notwendi g geworden e Neuorientierun g in der größer 
gewordene n Bundesrepubli k Deutschlan d ist an dem Strei t über die Hauptstad t 
„Bon n ode r Berlin " zu sehen , un d dahinte r verbirgt sich nich t nu r ein Strei t um 
Kosten , sonder n ein solche r um die Fortsetzun g einer bewährte n Politi k ode r deren 
Änderung . Noc h gravierende r ist die Neuorientierun g dort , wo man einen grundsätz -
lichen Bruc h mi t der jüngsten Vergangenhei t vollzogen ha t -  ode r diesen zumindes t 
begonne n hat : in den östliche n Nachbarstaate n der Bundesrepublik . Es geht dor t 
nich t nu r um die Anpassun g an die Gesetz e von Mark t un d Demokratie , sonder n es 
geht auch um die Rückbesinnun g auf die eigene Tradition , auf die eigene Geschicht e 
un d auf Fehlentwicklungen , die ihre Konsequenze n hatte n un d noc h haben . Di e Spal-
tun g der Tschechoslowake i in die beiden Bestandteil e zum Anfang des Jahre s 1993 ist 
nu r ein Bespiel dafür , daß eine ganze Geschichtstraditio n auf den Prüfstan d kritische r 
Selbstbesinnun g gestellt un d - jedenfalls zum Teil -  dan n verworfen werden kann . 
Di e Vergangenhei t des eigenen Volkes, des eigenen Staate s un d seiner Standortbestim -
mun g ist so in vielen Länder n zum Proble m geworden , wie die Gegenwar t ebenfalls, 
un d beide Ebene n sind miteinande r verschränkt , weil die Zeitgenosse n ihre jeweiligen 
Interesse n rückwärt s verlängern un d Argument e für diese ode r jene Richtun g in der 
Geschicht e zu suche n pflegen. Di e Geschicht e dien t aber nich t nu r als Steinbruch , 
sonder n sie steh t als Such e nac h der Vergangenheit , als Korrektu r von Fehlentwick -
lungen , selbst im Zentru m der Fragen , un d die Antworte n darau f sind naturgemä ß 
vielgestaltig. Als Ergebni s dieses Nachfragen s zeigt sich, daß es „schwierige Vergan-
genheiten " sind, um die ma n streitet . 

Da s Nachdenke n über den „Sin n der tschechische n Geschichte " ha t eine lange Tra -
dition , in der nich t nu r der große Historike r Josef Peka ř seinen Plat z einnimmt 1. In 
der gegenwärtigen Situatio n sind es besonder s dre i Probleme , die in der Tschechische n 
Republi k die Historike r bewegen: 

-  das Abstreifen der kommunistische n Stereotype n im Denke n un d in der histori -
schen Fachliteratur , 

1 P l a schka , Richar d Georg : Von Palacký bis Pekař . Geschichtsbewußtsei n und National -
bewußtsein bei den Tschechen . Graz-Köl n 1955. 
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- die Neubewertun g der „tschechoslowakischen " Orientierung 2 un d 

- die Rückbesinnun g auf die Traditio n der „Lände r der Böhmische n Krone" . 

Die s ha t unmittelba r auf die Beziehun g zu den Deutsche n im Land e un d außerhal b 
Konsequenzen , den n der zentral e Punk t dieser Problemati k ist die Vertreibun g der 
Deutsche n un d dami t der Bruc h mi t der mehrhundertjährige n Traditio n der böh -
misch-mährische n Geschichte . 

Da s kritisch e Nachdenke n über diese Gesamtproblemati k hatt e schon vor dem 
Stur z des kommunistische n Regime s in Pra g angefangen , nämlic h zu einer Zeit , da das 
alte Regim e im Vorfeld un d auf dem Höhepunk t des Prage r Frühling s im Jahr e 1968 
ins Wanke n geraten war. In einem ersten Aufsatz in der Monatsschrif t Dialog hatt e 
Jan Křen im Jahr e 1967 die Frage erörtert , wo der Gedank e der Abschiebun g der 
Deutsche n währen d des Krieges entstande n sei, den Beneš in seinem Memoire n als 
„Verdienst " der Emigratio n in Anspruc h genomme n hatte 3 . Nebe n der nüchterne n 
Betrachtun g der Problemati k findet ma n bei dem Auto r Distan z zu nationale n Parole n 
un d die Traue r über den Verlust eines Teils der Geschicht e der böhmische n Länder . 

Eine n stärker politische n Bezug vermittelt e im Jahr e 1968 der sogenannt e „Trialog " 
zwischen dem Historike r un d Reformkommuniste n Mila n Hübl , dem Schriftstelle r 
Jan Procházk a un d dem Redakteu r der Brünne r Zeitschrif t Host do domu, Vladimír 
Blažek 4. Aus eine r vierstündige n Diskussio n hatt e die Redaktio n nu r Ausschnitt e 
veröffentlicht , wie Mila n Hüb l späte r beklagte 5, un d dadurc h seiner Meinun g nac h 
die Perspektiv e etwas verschoben . Immerhi n blieb seine Aussage erhalten , daß die 
Vertreibun g der Deutsche n aus der Tschechoslowake i von den Politiker n der Emigra -
tion , des Lande s un d darin auch der Kommuniste n „einstimmig " befürworte t worde n 
sei, un d weiter , daß die Vertreibun g „psychologisc h erklärbar " (psychologick y vysvět-
litelný) , nich t jedoch „optimal " gewesen sei. Di e dre i Gesprächspartne r bezogen in 
dieser Diskussio n bereit s Positionen , die sich auch späte r wiederfinden : etwa die 
Frage , ob un d inwieweit die Ereignisse des Februar s 1948 un d die Illusione n des 
Volkes, auch sein schlechte s Gewissen , nich t durc h die Vertreibun g der Deutsche n 
belastet worde n waren (Blažek) . De r Schriftstelle r Procházk a wies auf den Wider-

2 Hierz u als eines von vielen Beispielen Kubů , Eduar d (gern. mit M. Rampouchová) :De r 
Tschechoslowakismu s und die Entwicklun g der tschechisch-slowakische n Beziehungen , 
und Kováč , Dušan : Der Tschechoslowakismus . Entstehung , Verlauf und Ende . Beide in 
Ethno s -  Nation . Eine europäisch e Zeitschrift . 1/1 (1993) 7-21 und 23-32 (jeweils vom 
tschechische n und slowakischen Standpunkt) . 

3 Křen , Jan : Odsun Němc ů ve světle nových pramen ů [Die Abschiebung der Deutsche n im 
Licht neuer Quellen] . Jetzt in Češi -  Němc i -  odsun . Diskuse nezávislých historiků [Tsche-
chen - Deutsch e -  Abschiebung. Eine Diskussion unabhängige r Historiker] . Hrsg. v. Bo-
humi l Č e r n ý , Jan Křen , Václav Ku r al und Milan O táhal . Prah a 1990, 6-32. 

4 Trialog o roce 1945. Diskuse historika Milan a Hubla , spisovatele Jana Procházk y a redaktor a 
časopisu Hos t do domu Vladimíra Blažka [Trialog über das Jahr 1945. Eine Diskussion des 
Historiker s Milan Hübl , des Schriftsteller s Jan Procházk a und des Redakteur s der Zeitschrif t 
Hos t do domu Vladimír Blažek. In : Češi -  Němc i -  odsun 33-43. 

5 In demselben Sammelban d 93. 
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spruc h in der offiziellen Heldenverehrun g der Widerstandskämpfe r un d der Wirklich-
keit im Protektora t hin un d erklärt e deutlich , daß die unterschiedslos e Vertreibun g 
von schuldigen un d unschuldige n Deutsche n „ein e tragische un d letztendlic h schlech -
te Politik " gewesen sei6. Diese r moralisch e Gesichtspunk t wurde von Hüb l nich t 
unterstützt , der als Historike r die Ereignisse relativiert , inde m er darau f verwies, daß 
auch andersw o Vertreibunge n geschehe n un d daß im Falle der Tschechoslowake i 
zuvor von den Deutsche n zahlreich e Verbreche n begangen worde n seien. Hüb l 
betont e den Standpunk t des Historikers , der die Ereignisse zu erklären , aber nich t zu 
rechtfertige n habe : Historik se ostatně nezabývá omluvami (De r Historike r beschäf-
tigt sich nich t mit Rechtfertigungen) 7. Diese r gewichtige Unterschie d zwischen den 
sachlich-faktische n Erläuterunge n un d der moralische n Bewertun g sollte in der zwei-
ten Phas e der Diskussio n im Zentru m der Auseinandersetzunge n stehen . 

Auch Blažek betont e den moralische n Gesichtspunkt , wenn er darau f hinwies , daß 
auch „di e erdrückend e Mehrheit " des tschechische n Volkes durc h seine Indienst -
nahm e durc h den verbrecherische n Staat der Nazi s an dere n Verbreche n irgendwie 
beteiligt worde n sei, daß die „Revolutionäre " nac h der Befreiun g sich manchma l hel-
denhaf t verhalte n un d oft dem „Pöbel " (lůza ) angehör t hätten , mi t dem die Intellektu -
ellen der KPTsc h gemeinsam e Sache gemach t hätten . Un d Procházk a zog darau s die 
Folgerung , daß nich t nu r die Deutsche n sich mi t ihre r Vergangenhei t auseinander -
zusetze n hätten , sonder n auch die Tschechen . 

Aus der Frag e nac h mögliche n Alternative n zu den tatsächliche n Ereignissen des 
Jahre s 1945 entwickelt e sich dan n eine Gesprächslinie , die rasch in die kommunisti -
sche Phraseologi e abglitt , Erklärunge n für die kritiklose Übernahm e des sowjetischen 
Modell s lieferte un d dami t die Diskussio n auf die im Jahr e 1968 lebhaft erörtere n Fra -
gen eines eigenen „Sozialismus " verschob . 

Di e Ereignisse des Jahre s 1968 nahme n rasch eine Wende , die zunächs t für die 
Tscheche n die Regelun g der Gegenwar t im Sinn e einer Pluralisierun g von Parte i un d 
Staa t wichtig machte , dan n nac h der Interventio n im August bald eine freie Diskussio n 
überhaup t ausschloß . Es kehrt e also wieder Ruh e ein, in der die Tschechoslowake i 
einen „Gesellschaftsvertra g neue r Art" mit der Parte i schloß : Di e Mensche n zogen 
sich ins Privat e zurüc k un d überließe n die Politi k der Parte i un d deren Handlangern . 

--:- * * 

Di e eigentlic h interessant e un d wichtige Etapp e der Diskussio n begann im Jahr e 
1977 im Hef t 54 der Emigrantenzeitschrif t Svědectví. Ein Anonymu s mi t dem Pseu -
dony m Danubius , hinte r dem sich der slowakische Historike r Ján Mlynáří k verbarg, 
hatt e einen Leserbrie f an die Redaktio n der Zeitschrif t gerichtet , in dem er die Frage 
des Zusammenleben s von Tscheche n un d Slowaken in einem Staat e mit der Problema -
tik der Vertreibun g der Deutsche n verband : Di e Tscheche n hätte n die Slowaken nu r 
als Gegengewich t gegen die Deutsche n in der Erste n Republi k benutzt , un d es könn e 
opportu n sein, daß sich die Slowaken nu n von den Tscheche n lösen würden , weil 
„frühe r ode r späte r der Fluc h und die Rach e des starken deutsche n Volkes" auf die 

6 Ebend a 34. 
7 Ebenda35 . 



M.Alexander,  Die tschechische Diskussion über die Vertreibung 393 

Tscheche n fallen könne 8 . Durc h die Vertreibun g habe ma n sich „au f ewige Zeiten " an 
Rußlan d gebunden , das allein eine Rückkeh r der Deutsche n verhinder n könne . Wer 
aber könn e für die Zukunf t garantieren , daß nich t Rußlan d in neu e Schwierigkeite n 
geraten un d dan n in Mitteleurop a ein Vakuum entstünde , „da ß die Deutsche n nich t 
eingriffen un d den Tscheche n die Rechnun g für die Austreibun g der sudetendeut -
schen Bevölkerun g präsentiere n würden " 9 . 

Die s war ein explosives Gemisc h an Gedanken : Di e tschechoslowakisch e Einhei t 
wurde mit der Vertreibun g der Deutsche n verkoppel t un d die Drohun g einer deut -
schen Revanch e an die Wand gemalt , die tschechisch e Schul d an die russische Garanti e 
gebunden . 

Es dauert e dan n ein Jahr , bis die Diskussio n 1978 endgülti g losbrach . In Hef t 55 des 
Svědectví wurde ein Brief des Anonymu s Jan Příbra m alias Pet r Příhod a abge-
druckt 1 0 , in dem drei These n ausgeführ t wurden : Di e Vertreibun g von meh r als drei 
Millione n Mensche n war ein einmalige r Vorgang, der als „überzeitliche s Urtei l über 
die Geschicht e (nadčasov ý „sou d dějin") inszenier t worde n sei. Di e unterschiedslos e 
Vertreibun g des deutsche n Bevölkerungsteile s war ungerecht , un d das schlecht e 
Gewissen des tschechische n Volkes zeige sich darin , daß ma n im Jahr e 1946 eine Straf-
losigkeit für alle im Zusammenhan g mit der Vertreibun g verübte n Tate n verlangt un d 
erhalte n habe , daß ma n das Them a vollständi g tabuisier t habe , so daß die Jugen d von 
der vormaligen deutsche n Mehrhei t in vielen Städte n nicht s meh r wisse ' . Eingehen d 
widmet e er sich dan n der Frag e der neubesiedelte n Grenzgebiete , dere n wirtschaft -
licher Verfall offenkundi g sei, aber noc h schlimmer , deren Beispiel auch die innerböh -
mische n Gebiet e gefolgt seien. In vorsichtigen Wendunge n wurde n dami t die Kom -
muniste n für den innere n Verfall verantwortlic h gemacht . 

Ebe n diese Verknüpfun g findet sich in weit stärkere m Maß e in dem eigentliche n 
Kerndokument , das Ján Mlynári k unte r dem Pseudony m Danubiu s im Hef t 57 des 
Svědectví von 1978 publizier t hat 1 2 . De r Verfasser beginn t mit dem Hinwei s auf die 

8 D a n u b i u s (Ján Mlynárik) : Milá redakcia ! (část dopisu) [Liebe Redaktion ! (Teil eines Brie-
fes)]. In : Češi -  Němc i -  odsun 44-45, hier 44. 

9 Ebenda45 . 
10 P ř í b r a m , Jan (Pet r Příhoda) : Příběh s nedobrý m koncem (výňatky) [Ein Ereignis mit 

bösem End e (Auszüge)]. In : Češi -  Němc i -  odsun 46-51 . -  Eine erste Darstellun g bietet 
N i 11 n e r, Ernst : Die Ausweisung der Sudetendeutsche n vor vierzig Jahre n als tschechische s 
Problem . BohZ 26 (1985) 9-21 . -  Kuče ra , Jaroslav: Die Vertreibung . Die Debatt e um die 
Aussiedlung der deutsche n Bevölkerun g in der Tschechoslowake i und ihre politisch e Bedeu-
tung. Österreichisch e Zeitschrif t für Geschichtswissenschafte n 3 (1992) 238-248. -  Der Ver-
fasser hat in der Volkshochschul e Brigittena u in Wien im Rahme n einer Veranstaltun g zum 
Them a „Vertreibun g - Fluch t -  Deportation " am 23.10.1993 einen Vortrag gehalten , der 
gesonder t veröffentlich t wird. 

11 Češi -  Němc i -  odsun 47, Anm. 2. 
12 D a n u b i u s (Ján Mlynárik) : Tézy o vysídlení československých Němco v [Thesen über die 

Aussiedlung der Deutsche n aus der Tschechoslowakei] . In : Češi -  Němc i -  odsun 55-90. 
Der Text in slowakischer Sprach e war im Dezembe r 1977 entstande n und in Heft 13 der Zeit -
schrift Svědectví mit einigen Auslassungen abgedruck t worden ; die vorliegende Ausgabe gibt 
den vollständigen Text wieder. 
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Massenumsiedlungen im 20. Jahrhundert als „außergewöhnliche historische Phäno-
mene", und er stellt neben die Aktionen Hitlers jene in der Sowjetunion. Mit diesen 
seien die Vertreibungsaktionen in Mitteleuropa wie mit einer „Nabelschnur"13 ver-
bunden. Damit ist das Leitmotiv der Ausführungen angesprochen: Wenn die Kom-
munisten auch nicht die Hauptträger der Vertreibungsidee gewesen sein mögen, so 
waren und sind sie doch die Nutznießer gewesen und haben die „orientalisch-asiati-
sche Methode der Brutalität und ihre Ausführung"14 zu verantworten. Als Begrün-
dung für die Vertreibungen wurde die These der Kollektivschuld aller Deutschen ver-
wendet; dies aber erscheint dem Autor Danubius als eigentlicher Sündenfall, wie er in 
seinen Ausführungen mehrfach betont15, darin zeige sich die Manipulation der tsche-
chischen Bevölkerung durch ein totalitäres Regime. Die Sieger hätten sich schließlich 
ebenso benommen wie die besiegten Nazis. Das „Weiterleben faschistischer Metho-
den" und des „Gestapismus" aber habe enorme negative Auswirkungen auf die Ent-
wicklung des tschechischen Volkes im „Bereich der ökonomischen, politischen und 
gesellschaftlich-moralischen Entwicklung" gehabt. 

Die weiteren Ausführungen über die Verantwortung von Edvard Beneš, den Verrat 
an den deutschen Antifaschisten, über die wenigen Stimmen gegen diese Politik kön-
nen hier übergangen werden, weil der Hauptakzent auf eben dieser moralischen 
Bedeutung für die Tschechen liegt: Die Vertreibung der Deutschen war nicht nur für 
die Betroffenen katastrophal, sondern auch für die Tschechen16, und dies in mehr-
facher Hinsicht, wie Danubius dann erläutert: 

- Als kleiner mitteleuropäischer Staat müssen die Tschechen ihre Stabilität im Gleich-
gewicht mit Deutschen und Russen suchen; die Möglichkeit des Gleichgewichtes 
wurde aber durch die Vertreibung der Deutschen gestört, („am 9. Mai 1945 wurden 
die Okkupanten gewechselt"), „die Möglichkeit einer guten, erfolgreichen Zu-
sammenarbeit mit der deutschen Macht" aufgegeben17. Danubius sieht darin eine 
Gefahr und eine „offene Rechnung" für die Zukunft, wie er dies schon in seinem 
erwähnten Brief von 1977 angesprochen hatte. 

- Die zweite große Auswirkung betraf die Tschechen selbst: Die „Nichtbeachtung 
der Menschenrechte" im Gedanken und in der Ausführung der Vertreibung der 
Deutschen brachte einen Bruch mit dem überlieferten Wertsystem der Gesell-
schaft, mit den nationalen und humanen Idealen, mit der Gerechtigkeit und mit 
dem Rechtsempfinden. Das Volk wurde roh und brutal auf diese Weise auf den Ter-
rorismus der Stalinzeit eingestimmt. 

- Die Mißachtung des Eigentums der Deutschen, Diebstahl und sinnlose Zerstörung, 
weckten die niedrigsten Instinkte, und dies hatte für die Bevölkerung zur Folge, 
daß auch andere Eigentumswerte gering geschätzt wurden. 

Ebenda 57. 
Ebenda. 
Ebenda 63, 66. 
Ebenda 79. 
Ebenda 80. 
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- Di e Vertreibun g hatt e enorm e wirtschaftlich e Konsequenze n für die Industri e un d 
die Landwirtschaft , so daß die Randgebiet e des Staate s „ einem andere n Zivilisa-
tionsgürtel " zufielen , gleich dem zurückgebliebene n Asien1 8. 

Im Schlußtei l zieht Danubiu s die Konsequenzen , die wieder auf die moralisch e 
Frage zurücklenken : „De r physische To d ist eine geringere Strafe, er ist überau s 
schmerzhaft , aber er verheilt ; das Herausreiße n eine r Volksgruppe jedoch , einer gan-
zen großen Grupp e der Bevölkerung , gehör t zu den schändlichste n Akten mensch -
lichen Tuns ." 1 9 Unmißverständlic h fordert e Danubiu s dazu auf, sich von dieser 
Vergangenhei t zu distanzieren , für dere n Folge n künftige Generatione n die Elter n 
verfluchen werden . 

Es war wohl kein Zufall , daß gerade die letzte n Gedanke n zu jenen Sätzen gehören , 
die die Redaktio n der Zeitschrif t aus „Platzgründen " in der Erstveröffentlichun g 
gestriche n hatte , wurde hier doc h die Abrechnun g mi t der Vergangenhei t mit eine r 
Fundamentalkriti k verbunden , die nich t nu r die Entwicklun g der tschechische n 
Gesellschaf t seit dem Weltkrieg betraf, sonder n das tschechisch e historisch e Bewußt -
sein überhaup t erschütter n mußte . 

Di e übrigen Beiträge des Sammelbande s enthalte n eine Auswahl von unmittelbare n 
Reaktione n von Tscheche n im In - un d Ausland . Einige dieser Beiträge sind emotio -
nale Briefe, manchma l voll von Polemi k un d Invektiven , die bezeugen , daß Danubiu s 
mi t seiner Kriti k meh r als nu r einen wunde n Ner v des tschechische n Selbstbewußt -
seins getroffen hatte . An die Stelle der siegreichen Nation , die aus dem Weltkrieg her -
aus mi t den verbrecherische n Okkupante n abgerechne t un d dabei den „tschecho -
slowakischen Nationalstaat " vollende t hatte , hatt e er eine Natio n gesetzt, die große 
Schul d auf sich geladen , dies aber verdräng t hatte , dami t die Chance n des Neubeginn s 
verspielt un d die künftigen Generatione n belastet hatte . 

Es sind im wesentliche n dre i Themenbereiche , die in dieser Diskussio n angespro -
chen wurden : 

Zunächs t ist dies die historisch e Ebene , zu der jene Beiträge gehören , die Einzel -
fragen der faktischen Darstellun g bei Danubiu s kritisiere n ode r korrigieren . Sie ver-
suchen , die Verantwortun g für die Ide e der Vertreibun g genaue r festzustellen , wobei 
zwischen der ursprüngliche n Konzeptio n in der Emigratio n un d im Heimatwider s tan d 
abzuwägen ist un d ma n dem billigen Versuch meist widersteht , den Großmächte n in der 
Konferen z von Potsda m die Entscheidun g anzulasten . Di e Durchführun g der Ver-
treibun g ist ein weiteres Themai n diesemBereich ; dabei wurdenauchKorrekture n an zu 
emotionale n Beiträgen ode r phantastische n Behauptunge n vorgenomme n  2 0 . 

Ebenda88 . 
Ebenda89 . 
Milan Hüb l hatt e in seiner Darstellun g erwähnt , daß 1945 einem SS-Man n abgeschnitten e 
„Kinderohren " aus der Tasche gefallen seien. Vgl. Češi -  Němc i -  odsun 104; auch die 
Erwähnun g der „Werwolf-Aktionen " gehört wohl in diesen Bereich der Schauermärche n 
105; als solche charakterisier t von Hraničá ř (der Grenzer) , hinte r dem sich ebenfalls Mlyná-
rik verbarg, ebend a 346. 
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Übe r diese Problem e der unmittelbare n Themati k der Vertreibun g hinau s ist die 
Diskussio n am fruchtbarste n in Hinblic k auf die lange Geschicht e des deutsch-tsche -
chische n Zusammenleben s in Böhme n gewesen. Alle Autore n würdigten diese Tradi -
tion un d hobe n dere n positiven Seiten hervor . Die s ist ein bemerkenswerte r Unter -
schied zu der Geschichtsauffassun g des späten 19. Jahrhundert s un d der Erste n Tsche -
choslowakische n Republik , als die Lösun g von der deutsche n Kultu r als eine national e 
Notwendigkei t gegolten hatte . Hervorzuhebe n sind hier die Beiträge des Anonymu s 
Bohemus , hinte r dem sich mehrer e Historiker 2 1 verbargen , sowie die Essays von Jan 
Kře n un d Václav Kural 2 2 . Angesicht s der Tatsache , daß diese deutsch e Komponent e 
der Geschicht e Böhmen s in der ersten Hälft e des 20. Jahrhundert s gemindert , in der 
zweiten Hälft e ignorier t worde n war, sind diese Beiträge bemerkenswert e Versuche 
der Rückgewinnun g eines vollständigen Geschichtsbilde s für die böhmische n Länder . 

Di e Vertreibun g der Deutsche n wurde von den meiste n Autore n als eine Tragödi e 
gesehen , die aus der Zei t herau s wohl unvermeidlic h war, aber ihrerseit s auch nich t ein 
einmalige r Akt in der Geschicht e gewesen ist. De r Hinwei s auf ander e Aktione n soll 
dabei den tschechische n Antei l nich t entschuldigen , aber gewissermaßen relativieren : 
er folgte auf Beispiele der deutsche n un d der russisch-sowjetische n Geschichte , die 
allesamt Akte der Barbare i waren . Di e Bereitschaft , aus dieser historische n Besinnun g 
auf die Fakte n weitergehend e Schlüsse zu ziehen , war bei den Autore n unterschied -
lich; am deutlichste n wiesen Mila n Hüb l un d Zdeně k Mlyná ř dies als Zumutun g 
zurück . 

-i -  - : -  >'? 

Da s Zentralproble m der ganzen Diskussio n lag aber auf der moralisch-ethische n 
Ebene : War die Vertreibun g unvermeidlich , ode r gab es in der damalige n Zei t dazu eine 
Alternative ? Welche immaterielle n Schäde n ha t sie verursacht , un d wie wirkten sich 
diese über den Zeitrau m hinau s aus? 

Unvermeidlic h war hier eine Auseinandersetzun g mi t der These der „Kollektiv -
schuld" , die gegenüber allen Deutschen , den Belastete n un d den Unschuldigen , 
behaupte t un d zur Verhängun g der gleichen „Strafe " benutz t worde n war. Un -
abhängi g davon , daß auch Stalin un d Hitle r mi t diesem Begriff ihre Politi k zu recht -

Bohemu s (i. e. Toma n Brod, Jiří Doležal , Milan Otáhal , Pet r Pithart , Miloš Pojar , Pet r Pří-
hoda) : Stanovisko k odsunu Němc ů z Československa [Ein Standpunk t zur Abschiebung 
der Deutsche n aus der Tschechoslowakei] . In : Češi -  Němc i -  odsun 179-202. 
K ř e n , Jan : Češi a Němci : kritické poznámk y [Tscheche n und Deutsche : kritische An-
merkungen] , und Kura l , Václav: Češi a Němc i v československém a německé m státě 
(1918-1945) . Poku s o nástin „logiky" vývoje [Tscheche n und Deutsch e im tschechoslowaki -
schen und deutsche n Staat . Ein Versuch einer Skizze „der Logik" der Entwicklung] . In : 
Češi -  Němc i -  odsun 203-233 und 224-263. In deutsche r Sprach e vgl. Zur Geschicht e der 
deutsch-tschechische n Beziehungen . Eine Sammelschrif t tschechische r Historike r aus dem 
Jahre 1980. Praha-Berli n 1985. Vgl. auch Křen , Jan : National e Selbstbehauptun g im Viel-
völkerstaat : Politisch e Konzeptione n des tschechische n Nationalismu s 1890-1938, und 
Kura l , Václav: Deutsch e Besatzun g und tschechisch e Reaktio n 1938-1945. In : Integratio n 
oder Ausgrenzung. Deutsch e und Tscheche n 1890-1945. Hrsg. v. Jan Kř e n , Václav Kura l 
und Detle f Brandes . Mit einem Vorwort von Diete r Beyrau . Bremen 1986, 15-65 und 
66-104. 
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fertigen versuch t hatten , fragte insbesonder e Ladislav Hejdáne k nac h den Konse -
quenzen , wenn ohn e Nachwei s individuelle r Schuld , unte r Mißachtun g der europä -
ischen Rechtsnor m der „Unschuldsvermutung " bis zur Feststellun g der Schuld , ein 
ganzer Bevölkerungsantei l entrechte t worde n ist 2 3. Un d es sind mit diesem Vorwurf 
ja nich t nu r individuell e Racheaktione n von einzelne n Tscheche n unmittelba r nac h 
der Befreiun g gemeint , sonder n die Mach t des Pöbel s un d der Gewinnler , die sich die-
ses Argumente s zur Befriedigun g niedrige r Instinkt e bedien t hatte n un d die allesamt 
durc h das entlastet e Geset z der vorläufigen Nationalversammlun g späte r (vom 8. Ma i 
194624) exkulpier t worde n sind. Welche Folge n mußt e ein solche r Rechtsbruc h nac h 
sich ziehen ? Un d weiter , selbst wenn damal s Unrech t in großem Maß e geschehe n ist, 
war dies nich t im Sinn e der Vollendun g des tschechische n Nationalstaate s un d ange-
sichts der Problem e im Zusammenlebe n mit den Deutsche n schließlic h das „kleiner e 
Übel" ? Einige Autore n vertrate n deutlic h diesen Standpunk t des „sacr o egoismo " 
(Lubo š Kohout , Hübl) , ander e widersprache n vehemen t (Hejdánek , Mlynář ) un d 
betonte n eben die schädliche n Auswirkungen auf die tschechisch e Natio n selbst. 
Den n die Korruptio n der öffentliche n Mora l un d die Aufgabe der Rechtsstaatlichkei t 
waren nu r ein Schrit t vom späte r folgenden Stalinismu s entfern t (Mlynář 2 5) . 

Nimm t ma n diese Bewertun g ernst , dan n folgt darau s unvermeidlic h die Frag e nac h 
der Sühn e un d der Distanzierun g von eben diesen Unrechtstaten . Diese Abrechnun g 
kan n nich t als eine Leugnun g der Geschicht e verstande n werden , wie dies in dem vor-
angegangene n Punk t bereit s bemerk t wurde , es darf aber auch kein scheinheilige s 
Bedauer n über die Untate n sein, nac h dere n Erwähnun g ma n sich verhalte n positiv 
über die Entlastun g von einem unbequeme n Partne r äußert . Es soll auch nich t der 
„deutsche n Kollektivschuld " eine „tschechisch e Kollektivschuld " entgegengestell t 
werden , wie einer der Autore n vermute t ha t (Jarosla v Opat 2 6 ) , sonder n hier ist die 
Frage nac h der Gesamtannahm e der Geschicht e des eigenen Volkes gestellt. Zu lange, 
so betonte n fast alle Autoren , hatt e ma n durc h Verschweigen un d Ignoriere n die 
Geschicht e zu eigenen Zwecke n zurechtgebogen , durc h Tabu s Standpunkt e zemen -
tier t un d Lügen behaupte t (etwa jene vom heldenhafte n Widerstan d im Protektorat) . 
Letztlic h stande n in dieser Frag e alle bisherigen Werte -  der tschechische n National -
bewegung wie des tschechische n Nationalstaate s -  auf dem Prüfstand , un d dies betra f 
eben nich t nu r die Vertreibun g der Deutsche n nac h End e des Krieges, sonder n auch 
die weitgehend e Bejahun g der Bindun g an die Sowjetunion , die Passivität in der Zei t 
sowjetischer Herrschaf t un d die Ablehnun g der europäische n Werte von Humanitä t 
un d Bürgersin n in der Nachkriegszeit . 

Es sind Problem e von vorgeschichtsphilosophische r Dimension , un d einige Auto -
ren habe n diese Frage n als „unhistorisch " abgelehn t un d wollten die Positio n des 
Historiker s auf die Schilderun g dessen beschränken , was eigentlic h gewesen sei. 

H e j d á n e k , Ladislav: Dopi s přítel i [Brief an einen Freund] . In : Češi -  Němc i -  odsun 
144-151 (datier t vom 10.3.1979). 
Text s. Dokumentatio n der Vertreibun g der Deutsche n aus Ostmitteleuropa . Band IV/1 . Die 
Vertreibun g der deutsche n Bevölkerung aus der Tschechoslowakei . Berlin 1957, 291. 
Ebend a 173. 
Ebenda285 . 
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Dagegen steh t die Feststellung , daß diese Diskussio n notwendi g war, um die ganze 
Geschicht e zurückzugewinnen , die Geschicht e Böhmen s als des Miteinander s von 
Deutsche n un d Tscheche n wie die Geschicht e des tschechische n Volkes, das die Fol -
gen des nationale n „Triumphs " von 1945 so wenig verarbeite t hatt e wie das Traum a 
des Münchne r Abkommens . 

Di e letzt e Bezugseben e der Diskussio n war schließlic h die politische , konkre t das 
Verhältni s zu Deutschland , das damal s ja noc h nich t wiedervereinig t war, wobei das 
Verhältni s zu Österreic h kaum eine Rolle spielte . Alle Autore n waren sich darin einig, 
daß Böhme n den Bedingunge n der Geographi e nich t entkomme n könne , also die 
Nachbarschaf t zu den Deutsche n angenomme n werden müsse . Die s ist wieder ein 
bemerkenswerte r Fortschrit t gegenüber der Politi k der Tschechoslowake i nac h dem 
Erste n Weltkrieg, als ma n in Pra g geglaubt hatte , durc h einen Bogen zu den westlichen 
Verbündete n den nächste n Nachbar n übergehe n zu können , un d ebenfalls zu der Zei t 
nac h dem Zweite n Weltkrieg, als die Ablehnun g des bundesdeutsche n „Revanchis -
mus " un d „Imperialismus " die deutschsprachige n Nachbar n um den ökonomische n 
un d politisc h wichtigsten Teil reduzier t hatte . Da s Proble m des „Sinn s der tschechi -
schen Geschichte " ist eben kein abgeschlossene s Them a des 19. Jahrhunderts , wo-
rübe r ma n damal s viel diskutier t hatte , sonder n es lebte sofort wieder auf, als die 
Tscheche n den Weg nac h Westen zurüc k suchten . Eini g waren sich die Autore n darin , 
daß eine unmittelbar e Bedrohun g der bestehende n Grenze n nich t gegeben wäre, aber 
ein Unbehage n läßt sich oft spüren , daß mi t der Vertreibun g der Deutsche n noc h nich t 
alle Hypotheke n der Vergangenhei t gelöscht sein mochten . 

* * * 

Di e unerwartete n Ereignisse von 1989, der Untergan g der DD R un d die Wiederver-
einigun g Deutschlands , sowie der Stur z des kommunistische n Regime s in der Tsche -
choslowakei , schließlic h in dessen Konsequen z die Teilun g des Staate s in zwei selb-
ständige Staate n zum 1 Janua r 1993, habe n die These bestätigt , „da ß in solche n Zeite n 
Büche r altern , insbesonder e wenn sie aktuell e Theme n behandeln" 2 7. Nich t gealter t 
sind hingegen die Probleme , die angesicht s der neue n politische n Verhältniss e un d 
geänderte n Landkarte n eher noc h dringliche r geworden waren . Davo n zeugen die 
Historikergespräch e auf verschiede n Ebenen , die seithe r stattgefunde n haben , sei es 
als Kommission , die von den beiden Staatspräsidente n un d den Außenminister n Jiř í 
Dienstbie r un d Hans-Dietric h Gensche r 1990 eingesetz t worde n waren 2 8, sei es als 

Jan Křen im Vorwort zu Ztracen é dějiny aneb Ziemie odzyskane? Verlorene Geschicht e oder 
Wiedergewonnene s Land? Publikatio n anläßlich des Symposium s vom 13. und 14.1.1991 zu 
Fragen der Beziehunge n der Tschechen , Slowaken und Polen zu den Deutschen . Hrsg. vom 
Goethe-Institu t Prag und dem Ošrode k kultur y Polskiej, 1992, hier 1. De r Sammelban d 
enthäl t Beiträge in tschechischer , polnische r und deutsche r Sprache , wobei die Texte in 
polnische r Sprach e leider in orthographisc h völlig unzureichende r Weise wiedergegeben 
sind. 
Als erste Publikatio n liegt jetzt vor Ungleich e Nachbarn . Demokratisch e und national e 
Emanzipatio n bei Deutschen , Tscheche n und Slowaken (1815-1914) . Fü r die deutsch-tsche -
chisch-slowakisch e Historikerkommissio n hrsg. v. Han s Mommse n und Jiří Kořa lka . 
Essen 1993. 
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Konferenze n über die Revision beiderseitige r Schulbücher 29, seien es Gespräch e im 
Rahme n des „Homburge r Kreises"3 0 ode r Konferenze n un d Tagunge n auf andere n 
Ebenen , die kaum noc h zu verfolgen sind; schließlic h in länderübergreifende n Publi -
kationen 3 1. Ein e Übersich t über diese andauernd e Diskussio n kan n hier nu r ansatz -
weise versuch t werden , wobei -  dem oben verwendete n Schem a folgend - wieder die 
dre i Ebene n der wissenschaftlich-historische n Betrachtung , der moralisch-ethische n 
Erwägunge n un d schließlic h der politische n Bewertunge n bzw. Problematisierun g 
voneinande r getrenn t werden sollen. 

Ein e Zusammenfassun g der wissenschaftliche n Diskussio n der gesamten Problema -
tik, die im deutsche n Sprachgebrauc h unte r der „Vertreibung " der Deutsche n subsu-
mier t wird, verbunde n mit eigenständige r Forschun g in tschechoslowakische n Archi-
ven un d Zeitschriften , ha t Tomá š Staně k vorgelegt32. De r Auto r ha t „di e erste wirk-
lich wissenschaftlich e Monographi e zu diesem Them a in der Tschechoslowakei " ver-
faßt, die das „umfassend e Bild des Abschubs" liefert un d nich t als eine „konjunktur -
bedingt e Bearbeitun g eines attraktive n Themas " zu bewerte n ist, wie ein Rezensen t 
zutreffen d festgestellt hat 3 3 . D a eine ausführlich e Zusammenfassun g in deutsche r 
Sprach e die These n des Buche s auch jenen öffnet , die das Buch wegen mangelnde r 
Sprachkenntni s nich t lesen können , schein t eine ausführlicher e Behandlun g hier 
wenig sinnvoll . Vermerk t sei nur , daß das Einleitungskapite l nich t nu r eine präzise 
Zusammenfassun g der Themati k ist, sonder n auch eine umfassend e Literaturüber -
sicht darstellt 34. 

Di e moralisch-ethisch e Eben e der Betrachtun g ist schwieriger faßbar , da entspre -
chend e Beiträge in eine r Reih e von Sammelbände n zusammengefaß t worde n sind un d 
sie sich in ihre r inhaltliche n Auffächerun g eine r rasche n Übersich t entziehen . 

Generel l lassen sich zwei Bereich e feststellen , in dene n die Frage n der moralisch -
ethische n Bewertun g der Vertreibun g diskutier t worde n sind: einma l im Zusammen -
han g mit der Art un d Weise der Vertreibun g un d zum andere n in dem Strei t um die 
Frage , ob eine „Entschuldigung " angebrach t sei ode r nicht . 

Vgl. A lexande r , Manfred : Begegnungen zwischen Historiker n der Tschechoslowake i und 
der Bundesrepubli k Deutschlan d im Jahre 1988. BohZ 30 (1990) 155-157. -  Luft , Robert : 
Zweite deutsch-tschechoslowakisch e Schulbuchkonferenz . BohZ 31 (1990) 153f. -  Bran -
des , Detlef : Dritt e Konferen z der Historikerkommission . BohZ 33 (1992) 403 f. 
Bericht e darübe r vgl. Luft , Robert : Bad Homburge r Studiengruppe : Tscheche n und Deut -
sche 1780 bis 1947. BohZ 31 (1990) 156-158. -  D ers. : Bad Homburge r deutsch-tschechi -
sche Studiengruppe . BohZ 32 (1991) 190f. - D e r s . : Bad Homburge r deutsch-tschechisch e 
Studiengruppe . BohZ 33 (1992) 171 f., 404f. 
Man vergleiche die beiden Sammelbände , deren erster noch unte r den „alte n Bedingungen " 
entstand : Münche n 1938. Das End e des alten Europa . Hrsg. im Auftrag der Deutsch -
Tschechoslowakische n Gesellschaf t für die Bundsrepubli k Deutschlan d von Pete r G l o t z , 
Karl-Hein z Pol lok , Karl von Schwarzenbe r g und John von Ne s Ziegler . Essen 
1990, und Bayerisch-böhmisch e Nachbarschaft . Hrsg. v. Fran k B o ld t und Rudol f Hilf . 
Münche n 1992. 
S taněk , Tomáš : Odsun Němc ů z Československa 1945-1947 [Die Abschiebung der Deut -
schen aus derTschechoslowakei . 1945-1947]. Prah a 1991. 
Pet r Něme c in ČČ H 91 (1993) 169. 
Der Verfasser hat sich dabei der sachkundige n Hilfe von Prager Kollegen versichert , s.S. 400, 
Anm. 114. 
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D a in den Sammelbände n nu r jene Beiträge veröffentlich t worde n sind, die sich über 
das Nivea u von „normale n Leserbriefen " erheben , un d da die Beiträge in der kommu -
nistische n Zeitun g Rudé právo nich t aufgenomme n wurden , in dene n aus innenpoliti -
schen Gründe n die alte antideutsch e Polemi k weiterlief, ist nu r ein Teil des Meinungs -
spektrum s in der böhmisch-mährische n Gesellschaf t erfaßt worden . Dahe r ist jener 
Teil der Bevölkerung , der von einer undifferenzier t positiven Beurteilun g der Vertrei-
bun g ausgehen dürfte , kaum vertreten . Es wäre auch kaum zu erwarten , daß sich jene 
Kreise , die sich an den Aktione n entwede r direk t beteiligt ode r davon materiel l profi-
tier t hatten , nu n mi t distanzierende n Äußerunge n beteiligen würden . Aus dem 
so eingeschränkte n Kreis von Beiträgen läßt sich ein Spektru m gewinnen , das von der 
grundsätzliche n Bejahun g der Vertreibun g selbst, aber der Verurteilun g der Um -
ständ e un d der Exzesse besonder s der Anfangszeit , bis zur Verurteilun g der gesam-
ten Aktion als eines Aktes gegen die Menschenrecht e un d die tschechische n humani -
stischen Aktione n reicht . Da s erste Beispiel wäre etwa in einem Beitra g von Lenk a 
Mandov á im Fórum zu sehen , die grundsätzlic h das Rech t auf die Bestrafun g der 
Deutsche n anerkennt , dan n aber die wilden Erschießunge n erwähn t un d fortfährt : 
„Schwerlic h werden diese Ereignisse in den Ortschronike n vermerk t sein. Trotzde m 
werfen sie bis heut e einen Schatte n auf die perfekt vorbereitet e un d würdig durch -
geführt e Abschiebun g von 2,4 Millione n Deutsche n währen d des Jahre s 1946."3 5 Di e 
grundsätzlich e Bejahun g schlägt bei durchau s kritische r Betrachtun g der Zeitum -
ständ e dan n in dem Satz durch : „Di e rationale n Wünsch e eines souveräne n Staates , 
diplomatisc h unterstütz t von den siegreichen Alliierten , wurde n in den ersten Nach -
kriegsmonate n verwirklicht , als die Emotionen , im Laufe des Jahre s 1946 aber auch 
das Verlangen nac h Eigentu m vom Standpunk t des Strafende n un d keineswegs des 
Rachsüchtigen , voll an den Tag traten." 3 6 Es dürft e zu vermute n sein, daß diese Ein -
stellun g wohl von der Mehrhei t jener geteilt wurde , die sich nich t zu Wor t gemelde t 
haben , un d daß sie auch bei jenen vorherrschte , die die ganze Diskussio n als über -
flüssig ode r schändlic h betrachteten . 

Di e Spannweit e der Argumente , die von der Aufforderun g zur Aufarbeitun g der 
eigenen Geschicht e (Václav Kural ) bis zu jener , „eine n dicken Strich zu ziehen " 
(Jarosla v Valenta) , reichte , wurde z. B. in eine r Fernsehsendun g „Klu b Netopýr " vom 
April 1991 einem breite n Publiku m vorgeführ t un d anschließen d auch schriftlich vor-
gelegt37. Ruhige r un d tiefer als diese von Zeitzeuge n teilweise sehr emotiona l erörter -
ten Problem e war ein Aufsatz von Pet r Příhod a in der Zeitschrif t Přítomnost™. 
De r Auto r sprich t von einem „tschechische n Totentanz" , eine r „massiven kollektiven 

M a n d o v á , Lenka : Trest zasahuje i trestajícíh o [Die Strafe trifft auch den Strafenden] . In : 
Fóru m v. 21.2.1990; in deutsche r Sprach e i nBeushausen , Reine r (Hrsg.) : Die Diskus-
sion über die Vertreibun g der Deutsche n in der ČSFR . In : Wissenschaftliche r Diens t für Ost-
mitteleuropa . Nr . 5/6, Dezembe r 1991, 1-185 (189-473) , hier 32 (320). 
Ebenda37(325) . 
Die Sendun g wurde in der Wochenzeitun g Moravské noviny v. 15.5.1991 in einer von 
Micha l Švanda bearbeitete n For m veröffentlicht . Abdruck s. Beushause n (Hrsg.) : Dis-
kussion 66-81 (354-369) . 
„Naš i Němci " [„Unser e Deutschen"] . Přítomnos t v. 26.10.1990. Abdruck s. Beushau -
sen (Hrsg.) : Diskussion 42-53 (330-341) . 
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Psychotraumatisierung " der damalige n tschechische n Gesellschaf t in den ersten 
Nachkriegsjahren , die von den Kommuniste n geschickt ausgenütz t worde n sei. 
„Di e Vertreibun g der Deutsche n ist dahe r eine zweideutige Erscheinung . Als Pogro m 
betrachtet , stellt sie jedoch das Werk kalter Rationalitä t eine r totalitäre n Mach t dar. " 
D a für Naturkatastrophe n letztlic h nieman d verantwortlic h gemach t werden kann , ist 
in dieser Feststellun g beides enthalten : Verständni s für die spontane n Aktione n nac h 
Kriegsend e un d Ablehnun g der Instrumentalisierun g der Ereignisse zu politische n 
Zielen . 

Stärke r als durc h Fernsehsendunge n ode r Diskussione n von Intellektuelle n wurde 
die tschechisch e Öffentlichkei t durc h den „Strei t um die Entschuldigung " erregt . An-
fang Novembe r 1989 hatt e der damalige Dissident , Schriftstelle r un d Friedenspreis -
träger Václav Have l in einem Brief an den Bundespräsidente n Richar d von Weizsäcker 
geschrieben : „Ic h persönlic h verurteil e -  genau wie viele meine r Freund e - die Ver-
treibun g der Deutsche n nac h dem Kriege. Ich eracht e sie stets als eine zutiefst unmora -
lische Tat , die nich t nu r Deutschen , sonder n vielleicht in noc h größere m Maß e Tsche -
chen allein sowohl moralisch e wie auch materiell e Schäde n zufügte." 4 0 D a bald dar -
auf die „samten e Revolution " erfolgte un d Have l zum Präsidente n gewählt wurde , 
erlangte n diese Worte , die in einer Fernsehsendun g vom 23. Dezembe r wiederhol t 
wurden , eine offizielle Bedeutung . Nich t nu r die Kommunisten , die darin eine will-
kommen e Gelegenhei t zur Rückgewinnun g von Ansehen erblickten , sonder n auch 
weite Teile der Öffentlichkei t nahme n dara n Anstoß , un d die Diskussio n dauert e 
lange danac h an , ja, ist eigentlic h bis heut e (Herbs t 1993) nich t zu einem Abschluß 
gelangt. 

Zwei Stellungnahme n zu diesem Komple x mögen hier erwähn t werden . Zu m einen 
ha t der Vorsitzend e der tschechoslowakische n Delegatio n in der deutsch-tschechoslo -
wakischen Historikerkommission , Jan Křen , am 14. Dezembe r 1990 in der Tageszei-
tun g Lidové noviny einen Artikel unte r dem Tite l Dvě německé otázky publiziert , der 
im April 1991 in der Prager Volkszeitung wieder abgedruck t wurde 4 1 . Kře n häl t 
Havel s Gest e der Versöhnun g für richtig,  um mit Deutschlan d zu einem besseren Ver-
hältni s zu kommen ; der Versuch einer Abschwächung , inde m ein Übersetzungsfehle r 
zwischen politování (Bedauern ) un d omluva (Entschuldigung ) festgestellt wird , 
greift aber nicht , wenn der zitiert e tschechisch e Text (s. Anm . 40) richti g wiedergege-
ben worde n ist. Aber der Versuch semantische r Unterscheidun g trifft nich t den Kern ; 
zwar ha t auch die japanisch e Regierun g gegenüber Chin a un d Kore a stets nu r ein 
„Bedauern " geäußert , aber dahinte r steh t dennoc h die von den ehemalige n Gegner n 
erwartet e Distanzierun g von den Kriegsgreueln . 

Ebe n diese Distanzierung , un d dami t eine Unterstützun g für den dan n im Amt des 
Staatspräsidente n befindliche n Václav Havel , geht aus dem Hirtenbrie f von Františe k 

Ebe n da 48 und 49 (336 und 337). 
Nac h Beushause n (Hrsg.) : Diskussion 10 (298); tschechische r Text Komu sluší omluva. 
Češi a sudetšt í Němci . (Dokumenty , fakta, svědectví) [Wem dient die Entschuldigung . 
Tscheche n und Sudetendeutsch e (Dokumente , Fakten , Zeugnis)] . Prah a 1992,130. 
Hie r benutz t nach Beushause n (Hrsg.) : Diskussion 53-62 (341-350) . 
Ebend a 55(343). 
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Kardiná l Tomáše k vom 11. Janua r 1990 hervor 4 3: „Präsiden t Have l drückt e seine per -
sönlich e Entschuldigun g gegenüber denjenige n Bürgern der Tschechoslowakische n 
Republi k aus, die nac h der Beendigun g des Zweite n Weltkrieges aus dem Staatsgebie t 
abgeschobe n worde n waren . Di e Entschuldigun g betrifft das Unrech t un d die Lei-
den , die viele von ihne n dabei von tschechische r Seite erlebt hatten . Diese nobl e Erklä -
run g des Herre n Präsidente n begrüße ich als bedeutsame n Schrit t zur Regelun g des 
Verhältnisse s zwischen dem deutsche n un d dem tschechische n Volk. Es ist ein Pro -
blem, das 40 Jahr e unte r den Ablagerungen von Propagand a un d Vorurteile n beider 
Seiten geruh t hat. " Gena u betrachtet , war inde s Tomáše k einen Schrit t hinte r Have l 
zurückgegangen , inde m er nich t die Vertreibun g als solche , sonder n die dami t verbun -
dene n Leiden angesproche n hatte . Nebe n deutliche n Worte n über die Greue l jener 
Tage, über die Rach e un d unehrenhafte n Motiv e manche r der damal s schuldi g gewor-
dene n Tscheche n fordert e der Prage r Erzbischo f aber auch ein Wort der Entschuldi -
gung von deutsche r Seite: „Di e tschechisch e Natio n erwarte t mi t Rech t für all das 
[gemein t ist das Leide n der Tscheche n währen d de Okkupationszeit ] eine Entschuldi -
gung von offiziellen Sprecher n der deutsche n Nation , auch wenn die Folgestaate n 
dara n keine n Antei l gehabt haben." 4 4 

Di e Erwähnun g der Erklärun g der deutsche n un d polnische n Bischöfe aus dem 
Jahr e 1965 un d das Bekenntni s der Bischofskonferen z der ČSF R über die „Mitschuld " 
un d die Verurteilun g der „Kollektivstrafe " 4 5 leitet über zu eine r Betrachtung , die auch 
die Pole n in ihre m Verhältni s zu den Deutsche n einbezieht . Die s ist insofern bemer -
kenswert , als in all den sonst gefundene n Äußerunge n stets das bilateral e deutsch -
tschechoslowakisch e Verhältni s im Zentru m gestande n hatte , obwoh l die Pole n mi t 
eine r ähnliche n Themati k geradezu zu einem Vergleich herausgeforder t habe n soll-
ten 4 6 . Diese Erweiterun g war aber Them a eines Symposions , das das örtlich e Goethe -
Institu t un d der Ošrodek kultury Polskiej im Mär z 1991 in Pra g veranstalte t haben 4 7 . 
Auch hier waren die polnische n Vertrete r in der Sache der Vertreibun g der Deutsche n 
zurückhaltender , da Pole n durc h die Kriegsereignisse selbst am schwersten betroffen 
worde n war; aber über die Umständ e der Vertreibung , über das Verschweigen der 
grauenhafte n Einzelheite n in der Öffentlichkei t un d über die Lügen der „wieder -
gewonnene n Gebiete " wurde Scham geäußert 48, Schul d bekann t un d Verzeihun g 
erbeten 4 9. 

Di e Diskussio n auf der politische n Eben e bezog sich auf dre i Fragestellungen : ein-
ma l das Verhältni s zu r Bundesrepubli k Deutschlan d (das Verhältni s zu Österreic h 
wird in diesem Zusammenhan g kaum erwähnt) , zweiten s das Verhältni s der Tsche -

Abgedruckt am 28.1.1990 in Katolick ý týdeník,  hier benutz t nach Beushause n (Hrsg.) : 
Diskussion 82-85 (370-373) ; Zita t 82 (370). 
Ebend a 83(371). 
Beushause n (Hrsg.) : Diskussion 86 (374). 
Vgl. dazu K o z e ň s k i , Jerzy: Wokóí banicji ludnošc i niemieckie j z Czechoslowacj i po II 
wojne [Übe r die Verbannun g der deutsche n Bevölkerun g aus der Tschechoslowake i nach 
dem Zweiten Weltkrieg]. Ms. , erschein t voraussichtlic h 1994 im Przegl^d Zachodni . 
Ztracen é dějiny (s. Anm. 27). 
Wiadyslaw Bartoszewski in Ztracen é dějiny 83. 
Jerzy Holze r in Ztracen é dějiny 68 f. 
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chen zu den vertriebene n Sudetendeutschen , insonderhei t auch zur Sudetendeutsche n 
Landsmannschaft , un d dritten s das Verhältni s zu den im Land e verbliebene n Deut -
schen . 

Da s Verhältni s zu Deutschlan d wurde in den meiste n Beiträgen irgendwie ange-
sprochen , wobei nebe n der Hoffnun g auf ein friedliche s un d nachbarschaftliche s 
Zusammenlebe n doc h zugleich die Besorgnis mitschwingt , daß das größer geworden e 
Deutschlan d in „sein e altneu e Bahn der Großmacht" 5 0 zurückkehre n könne . Am ein-
dringlichste n ha t entsprechend e Gedanke n der Hoffnun g un d Besorgnis der Histori -
ker Jan Kře n in einem Beitra g formuliert 51. E r verweist auf die Widersprüch e im Ver-
hältni s der kleinere n Völker Ostmitteleuropa s zu Deutschlan d hin : Einerseit s ging bei 
einigen Tscheche n die Anerkennun g des Anspruch s auf Wiedervereinigun g der tat -
sächliche n Entwicklun g voraus, andererseit s war dies „zumindes t bei den von Angst 
vor der Übermach t des großen deutsche n Nachbar n verfolgten Tscheche n - ein 
bemerkenswerte r Akt intellektuelle r Zivilcourage" 52. Kře n beton t zurecht , daß die 
gegenwärtige Konstellatio n der Völker Ostmitteleuropa s zu Deutschlan d schwierig 
ist: Di e alte politisch e Gegnerschaf t aus der nationalsozialistische n un d aus der kom -
munistische n Phas e ist zwar zu Ende , das ökonomisch e Ungleichgewich t ist aber nu r 
noc h größer geworden , un d außerde m sind die östliche n Nachbar n der Deutsche n 
nich t nu r von einer „wirtschaftlichen , sonder n auch politischen , moralische n un d kul-
turelle n Krise betroffen . . . Da s geschichtlic h vorgegebene Mißverhältni s zwischen 
ihne n wird dadurc h noc h potenziert. " 5 3 Andererseit s sind sich alle der an der Diskus -
sion beteiligten Persone n darin einig, daß die Situatio n für einen Ausgleich mit der 
Bundesrepubli k Deutschlan d so günstig wie nie zuvor sei: Di e Grenze n sind kein Pro -
blem mehr , die demokratisch e Struktu r Deutschland s wird allgemein gewürdigt, 
manchma l gar als Beispiel gerühmt , un d die Hilfe Deutschland s für die „Rückkeh r 
nac h Europa " eingefordert . Diese r letzt e Gedank e ha t die Diskussio n über das Pro -
blem „Mitteleuropa " überlagert , das in der letzte n Phas e des sowjetischen Einflusses 
ein Vehikel gewesen war, sich innerhal b des Sowjetblocke s durc h eine Besinnun g auf 
eine eigene Kulturtraditio n -  ohn e Einschlu ß Deutschland s -  eine größere Freihei t zu 
verschaffen 54. Kře n dreh t diese Argumentatio n um , inde m er vermerkt : „Fall s ein sol-
che r mitteleuropäische r Block zustand e käme , so geschäh e das überwiegen d aus Not , 
un d das wäre ein richtige s Zeiche n des Mißerfolg s ihre r europäische n Aspiration , des 
Scheitern s der Reformen , die es nich t geschafft haben , elementar e Bedingunge n zur 
gleichberechtigte n Eingliederun g ins integriert e Europ a herauszubilden , kurz ge-
sagt -  ein Beweis dafür , daß anstell e des bereit s verrostete n Eiserne n Vorhang s ein 
neuer , ein goldene r Vorhan g entstande n ist." 5 5 

So Jan Křen in seinem Vorwort zu Ztracen é dějiny 1. 
Křen , Jan : Vergebung, Entschuldigun g und Blick in die Zukunft ? In : Ztracen é dějiny 50-67. 
Ebenda59 . 
Ebend a 60. 
Křen bietet hier eine neue hübsch e Definitio n des Begriffes „Mitteleuropa" : „Analog zu 
Kundera s bekannte r Charakteristi k Mitteleuropa s als der größten Verschiedenhei t auf klein-
stem Raum kann man vom heutigen Mitteleurop a als einem Raum mit der höchste n Kumula -
tion von Probleme n in kürzester Zeit sprechen. " Ebend a 63. 
Ebend a 65. 
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In der Behandlun g der Beziehunge n zu Deutschlan d fällt aber auf, daß alle Tsche -
che n weiterhi n den bilaterale n Frage n den Vorran g einräumen , konkret , die Einbin -
dun g des Problem s in die neue n europäische n Dimensione n unterschätzen . Nu r Pete r 
Becher , als Vertrete r einer jüngeren Generation , ha t in seinen Diskussionsbeiträge n 
eben diesen Punk t mehrfac h hervorgehoben , daß die Tscheche n nich t die einzigen 
„kleinen " Nachbar n Deutschland s sind un d daß alle bilaterale n Beziehunge n in 
den Beziehunge n zur Europäische n Gemeinschaf t gewissermaßen „aufgehoben " 
werden 5 6. 

Ein besondere s Proble m in diesem Zusammenhan g stellt inde s die Beziehun g zu 
den vertriebene n Sudetendeutsche n dar . De r tschechisch e Rechtsstandpunk t geht 
unveränder t davon aus, daß diese Bevölkerungsgrupp e infolge des Münchne r 
Abkommen s die deutsch e Staatsbürgerschaf t erhalte n hatte , unabhängi g davon , daß 
zugleich das Münchne r Abkomme n ex tunc für ungülti g erklär t wird. Di e Unverein -
barkei t beider Positione n mag ein Proble m für Juriste n sein, hier interessier t die Kon -
sequenz , die darin besteht , daß rechtlich e Ansprüch e von Staatsbürger n der Bundes -
republi k Deutschlan d gegen die Tschechoslowake i ode r die Tschechisch e Republi k 
entwede r auf der Eben e zwischenstaatliche r Abkomme n geregelt werden könne n ode r 
auf der Basis zivilrechtliche r Auseinandersetzunge n in Böhme n un d Mähren . Bisher 
ist jedoch in zwischenstaatliche n Vereinbarunge n - nac h offenbar jeweils langwieri-
gen Verhandlunge n - die gesamte Problemati k ausgeklammer t worden 5 7 . Eini g sind 
sich alle Beteiligten darin , daß diese Rechtsstreitigkeite n ohn e Gewalt , im beiderseiti -
gen Einvernehme n un d gegebenfalls nu r langfristig gelöst werden können 5 8 . Wieder 
fällt bei dieser Problemati k auf, daß durc h die Konzentratio n auf das bilateral e Ver-
hältni s der international e Kontex t nich t gesehen wird; den n in den Vereinbarunge n 
der Bundesrepubli k Deutschlan d mit Pole n un d insbesonder e in den „2 plus 4 Ver-
handlungen " vor der Wiedervereinigun g sind bereit s eine Reih e von Entscheidunge n 
getroffen worden , die auch für die Behandlun g der Ansprüch e der Sudetendeutsche n 
wegweisend sein dürften . 

Di e Frage , ob Vertrete r des tschechische n Staate s mit Vertreter n der Sudetendeut -
schen Landsmannschaf t direkt e Gespräch e führe n sollten , wurde zunächs t pragma -
tisch gehandhabt , inde m es am 29. Novembe r 1990 in Münche n zu eine r Begegnun g 
zwischen dem tschechische n Ministerpräsidente n Mariá n Čalf a un d dem Spreche r der 
Sudetendeutsche n Landsmannschaf t Fran z Neubaue r gekomme n ist 5 9. Di e Reaktio n 
in der tschechische n Öffentlichkei t -  un d wohl auch die Unvereinbarkei t der beider -
seitigen Rechtsauffassun g - ha t hier inde s das Prinzipiell e in den Vordergrun d 

Becher , Peter : Einladun g zur europäische n Tafel. Einige Gedanke n über die Zukunf t 
(nich t nur ) deutsch-tschechische r Beziehungen . In : Ztracen é dějiny 72-78. 
Zur Diskussion in der Tschechoslowake i s. Beushause n (Hrsg.) : Diskussion 108-133 
(375-421) . 
So die Kernaussage von Fran z Neubaue r als Spreche r der Sudetendeutsche n Landsmann -
schaft in einem Intervie w vom 14.12.1990 über seine Gespräch e mit dem tschechische n 
Ministerpräsidente n Mariá n Čalfa, abgedruck t in Beushause n (Hrsg.) : Diskussion 110— 
116(398-404) . 
Sudetendeutsch e Zeitun g v. 7.12.1990. Kurzfassun g der tschechische n Berichterstattun g in 
Beushausen(Hrsg.) : Diskussion 117-123(405-411) . 
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trete n lassen: Gesprächspartne r von tschechische n Regierungsvertreter n sind deut -
sche Regierungsvertreter , nich t jedoch Spreche r von eingetragene n Vereinen 60. 

Da s dritt e auf dieser Eben e zu behandelnd e Proble m betrifft die in der Tschechoslo -
wakei verbliebene n Deutschen , die als Fachkräft e von den Vertreibungsmaßnahme n 
ausgeschlossen worde n waren , ode r jene, die wegen Eheverbindunge n un d durc h 
glückliche Umständ e im Land e hatte n verbleiben können . Erst 1953 hatt e diese 
Grupp e ihre staatsbürgerliche n Recht e erhalten , wie Tomá š Staně k in einem abgewo-
genen Beitra g berichtet e 6 1 . Di e ungünstig e Altersstruktu r un d die Verstreuthei t dieser 
„Minderheit " im Land e habe n zu einem kontinuierliche n Schwun d geführt , so daß 
von (nac h deutsche n Quellen ) einma l geschätzte n ca. 250000 Mensche n sich in der 
letzte n Volkszählun g 1991 nu r noc h 53418 zur deutsche n Nationalitä t bekann t 
haben 6 2 . Allerdings wies auf dieser Konferenz , die vom 10. bis 12. April 1992 von der 
Ackermann-Gemeind e un d der Bernhard-Bolzano-Stiftun g in Iglau/Jihlav a gemein -
sam veranstalte t worde n war, der Vorsitzend e des „Verbande s der Deutsche n in der 
ČSFR" , Walter Piverka , darau f hin , daß viele Deutsch e noc h imme r Angst hätten , sich 
zu ihre r deutsche n Abstammun g zu bekennen 6 3; außerde m beklagte er sich darüber , 
daß die Deutsche n weder von Seiten der tschechische n Parteie n noc h aus dem Ausland 
gebühren d wahrgenomme n würden . Immerhi n berichtet e er aber auch , daß die Bun -
desrepubli k Deutschlan d im Jahr e 1991 „meh r als eine Millio n D M für den Deutsch -
unterrich t in der ČSF R zur Verfügung gestellt" habe 6 4 , un d auch die Erwähnun g der 
Recht e dieser Minderhei t im Artikel 20 des Vertrages zwischen der Bundesrepubli k 
Deutschlan d un d der ČSF R vom 27.Janua r 1992 „übe r gute Nachbarschaf t un d 
freundschaftlich e Zusammenarbeit " mag hier zu eine r Normalisierun g führen . 

;{. ,;. ,;. 

Nich t alle der für den vorliegende n Zusammenhan g gesichtete n publizierte n Texte 
halte n das wünschenswert e Nivea u ode r sind von dem Geis t gutnachbarliche r Zusam -
menarbei t durchdrungen . Auf tschechische r Seite trifft dies für eine Publikatio n zu, 
die im Stile eines Lehrbuche s verfaßt ist, Dokument e in Auswahl mit geschickte r gra-
phische r Gestaltun g biete t un d einzeln e Kapite l des deutsch-tschechische n Zusam -
menleben s in diesem Jahrhunder t erläuter n will6 5. An dieser Publikation , die am 
Tage der Ratifikatio n des deutsch-tschechische n Vertrages im Manuskrip t fertig 

So noch der tschechisch e Ministerpräsiden t Václav Klaus in seinen Gespräche n mit dem 
Bayerischen Ministerpräsidente n Max Streibl im März 1993. Vgl. Bericht e zu Staat und 
Gesellschaf t in der tschechische n und in der slowakischen Republik . Hrsg. v. Vorstand des 
Collegium Carolinum , bearbeite t von PeterHeumos . 1993, Heft 1, 18. 
Tomá š S taněk , tschechische r und deutsche r Text in Deutsch e und Tscheche n - neue Hoff-
nung? Češi a Němc i -  nová naděje? Hrsg. v. Fran z 0 1 b e r t und Pete r P r o u z a. Prag 1992, 
111-140. -  Kuče ra , Jaroslav: Die rechtlich e und soziale Stellung der Deutsche n in der 
Tschechoslowake i End e der 40er und Anfang der 50er Jahre . BohZ 33 (1992) 322-337. 
S taněk , s. Anm. 16, 138. 
Die Veranstaltun g stand unte r dem Thema : „Zamlčen á národnost/Verschwiegen e Minder -
heit"; vgl. Deutsch e und Tscheche n 201. 
Ebend a 203. j 
Komu sluší omluva. 
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geworden sein soll66, stimmt schon bedenklich, daß sich niemand für die Herausgabe 
verantwortlich zeichnet; denn es wird nur ein Verantwortlicher für die graphische 
Gestaltung genannt. Schaut man auf den Inhalt, so sind Dokumente ausgewählt und 
in kurzer Fassung dargeboten - jeweils am Schluß noch einmal durch „Merksätze" 
zusammengefaßt - , die die sudetendeutschen Bewohner der Tschechoslowakei in ein 
schlechtes Licht setzen; dies will nicht sagen, daß die Dokumente selbst verfälscht sind, 
aber die Auswahlkriterien sind offenbar derart, daß die Überschrift des ersten Kapitels 
gerechtfertigt erscheint: Sie erscheinen als „die fünfte Kolonne des Dritten Reiches". 
Der Gesamttenor der Publikation zielt auf die Betonung der tschechischen Interessen, 
weckt Befürchtungen gegenüber sudetendeutschen Ansprüchen67 und schürt Miß-
trauen gegenüber allen Beteuerungen friedfertiger und nachbarschaftlicher Beziehun-
gen. Zusammen mit der Forderung, einen Strich unter die Vergangenheit zu ziehen, 
mit der Absicht, die tschechischen Verbrechen zu verharmlosen und überhaupt jede 
moralische Erwägung abzulehnen68, gehört die Publikation wohl in den Umkreis 
jener Altkommunisten, die in der Zeitung Rudé právo eben diese Linie verfolgt haben. 
Dafür spricht auch die Beobachtung, daß sich unter der aufgeführten Literatur, die 
durchaus weitgespannt ist, auch Titel aus der Produktion von Václav Král befinden, 
der sich in der kommunistischen „Historiographie" als Fälscher von Quellen einen 
besonderen Ruf erworben hat69; des weiteren weckt der denunziatorische Ton altes 
Mißtrauen, wenn die Namen der Abgeordneten und ihr Abstimmungsverhalten in der 
Föderalversammlung vom 22. April 1992 - der Abstimmung über den deutsch-tsche-
choslowakischen Vertrag - aufgelistet werden70. Seriosität wird man dieser Publika-
tion nicht unterstellen dürfen. 

Noch schärfer sind demgegenüber zwei Publikationen zu bewerten, die von der 
anderen Seite vorgelegt worden sind, nämlich von einigen Vertretern der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, darunter manche aus dem Witiko-Bund. Wenn es sich 
hierbei auch nur um eine Minderheit in der Minderheit der überhaupt noch organisier-
ten Sudetendeutschen in der Bundesrepublik Deutschland handelt, so sind diese bei-
den Publikationen doch schlicht skandalös zu nennen71. Es soll betont werden, daß 
dieses Verdikt nicht alle Beiträge in den beiden Broschüren trifft, denn mancher Ver-
fasser eines zurückhaltender formulierten Textes wird sich gewundert haben, in wel-
cher Umgebung sein Beitrag steht; der Gesamttenor aber ist arrogant, fordernd 
66 Ebenda 5. 
67 Dies gilt besonders für das Bildmaterial, unter dem sich auch ein Faksimile eines vor-

gedruckten Briefes zur Einbringung von Ansprüchen auf Hausbesitz in der Tschechischen 
Republik befindet. Vgl. Komu sluší omluva 118. 

68 Ebenda91 . 
69 H e u m o s , Peter: Quellenedition und „Prager Frühling". Anmerkungen zu einer Kon-

troverse über die Geschichte der Tschechoslowakischen national-sozialistischen Partei 
1945-1948. JbGO 25 (1977) 397-421. 

70 Komu sluší omluva 217-221. 
71 E i b i c h t , Rolf-Josef: Die Sudetendeutschen und ihre Heimat. Erbe-Auftrag-Ziel. Zur 

Diskussion um Rückkehr und Wiedergutmachung. Wesseling 1991. - Helmut D iwa ld / 
Richard W. E i c h 1 e r/Alfred Schick e 1/Lothar B o s s 1 e/Gerhard R e s c h 1/Franz N e u -
bauer/Fritz Wit tmann/Heinz Kraus/Siegfried Zoglmann/Rolf-Josef E ib i ch t 
(Hrsg.) u.a.: Die Tschechoslowakei. Das Ende einer Fehlkonstruktion. Die Sudetendeut-
sche Frage bleibt offen. Berg 1992. 
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gegenüber den Tschechen, voller Häme72 und Geschichtsklitterung; verworrene 
Rhetorik73 findet sich neben unerträglicher Polemik74. 

Man täte den beiden Broschüren zu viel Ehre an, sich eingehender mit den Beiträgen 
zu beschäftigen, und so genüge der Hinweis, daß die meisten eine Sammlung von 
Reizwörtern der sudetendeutschen Geschichtsbetrachtung sind, alte Thesen wieder-
holen, keine Auseinandersetzung mit der (wissenschaftlichen) Literatur oder mit der 
nationalistischen und nationalsozialistischen Tradition suchen. Als Beitrag zu einer 
sachlichen Diskussion taugen sie nicht. 

Wichtiger scheint demgegenüber, nach der politischen Absicht der Herausgeber 
und der meisten Verfasser zu fragen. Diese ergibt sich aus der immer wieder vor-
gebrachten Leerformel: „Die sudetendeutsche Frage bleibt offen." Dahinter verbirgt 
sich der Anspruch auf Rückkehr, wobei das Spektrum von einer Rückkehr in einen 
demokratischen tschechischen Staat bis zu der Forderung reicht, die im Münchner 
Abkommen abgetretenen Gebiete der Bundesrepublik Deutschland zuzuschlagen7'. 
Überhaupt erscheint das Münchner Abkommen einigen der Beiträger als „beste aller 
Lösungen" . Aus der Betonung des „Heimatrechtes" folgt für die meisten die For-
derung nach Wiedergutmachung und Rückgabe des Vermögens, allerdings oft mit 
der Einschränkung, daß dies unter den aktuellen Bedingungen wohl unmöglich sei, 

Vgl. die Überschrift des ersten Beitrages von Rolf-Josef Eibicht „Das kleingehackte Selbst-
bestimmungsrecht der Deutschen. Die Siegerordnungen von Versailles, Saint-Germain, 
Trianon, Jalta, Potsdam sowie der 2 + 4 Verträge" in Die Tschechoslowakei: Das Ende einer 
Fehlkonstruktion 3-10. 
Als Beispiel für viele hier der Beitrag von Lothar Bossle: Karl Renners Untergangsprophctie 
über das Schicksal der Tschechoslowakei. Ebenda 11-19; er hat eine „genetische Bipoten-
tialität Masaryks" entdeckt, s. 17. 
Vgl. Tut seh, Erich: Deutschlands verstoßener Osten. Rechtliche Gesichtspunkte und 
politische Anmerkungen. In: E i b i c h t : Die Sudetendeutschen 152-170: „Die Vertreiber-
staaten führten sie [i.e. die Vertreibung] mit Unterstützung breiter Volksschichten in einem 
Blutrausch nach der alten slawisch-chauvinistischen satanischen Dreieinigkeit durch: Okku-
pieren, Deportieren, Liquidieren", S. 156. 
Als Beispiel s .Übe lacker , Horst Rudolf: Deutschland, Sudetenland und das „Münchener 
Abkommen" - in gesamtdeutscher Sicht. In: Eibicht: Die Sudetendeutschen 275-288. 
„Nach geltendem Völkerrecht ist vielmehr von den Grenzen des Deutschen Reiches bei 
Kriegsausbruch auszugehen, also prinzipiell von den Grenzen am 1. September 1939, abzüg-
lich derjenigen Gebiete, die mit Blick auf das Selbstbestimmungsrecht sich rechtswirksam 
verselbständigt haben (Österreich) oder die mit diesem unvereinbar sind (Protektorat Böh-
men und Mähren)" (Hervorhebung im Or.). 
Z.B. A r d e l t , Alfred: Die sudetendeutsche Volksgruppe. Auch wir sind Kinder dieses 
Landes. In: E ib i ch t : Die Sudetendeutschen 95-99, hier 98: „1938 hat der Ausführungsver-
trag von München die beste aller möglichen Lösungen gebracht, für beide Teile." - Als be-
merkenswerte Ausnahme in diesem Chor von Hetzstimmen sei erwähnt Willi W a n k a : Mit 
dem Blick auf eine wahre Lösung. Anmerkung zur Sudetenfrage. In: Ebenda 74-82; hier 
81: „Das Münchner Abkommen war ein Diktat raumfremder Mächte. Daran ändert auch die 
Tatsache nichts, daß es von der überwiegenden Mehrheit der Sudetendeutschen begrüßt 
wurde. Ihnen brachte es nicht die Selbstbestimmung, sondern die Unterwerfung unter eine 
nationalsozialistische Oberschicht aus dem Reich. Hitler erhielt freie Bahn für seinen Feld-
zug, um ihre militärische Schwäche zu korrigieren. Für die Sudetendeutschen gab es nur Blut 
und Tränen und am Ende die Vertreibung." 
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seltene r inde s mi t der Forderung , „da ß es absolut keine neu e Vertreibun g geben 
darf"77. Unerträglic h ist der moralisierend e To n gegenüber der tschechische n Seite: 
Hilfe für den Aufbau der Demokrati e ode r für eine Unterstützun g auf dem Wege 
„Zurüc k nac h Europa " wird von der Erfüllun g eines Forderungskataloge s abhängi g 
gemacht , der zwar unterschiedlic h weit gespann t ist, im Endeffek t aber auf einen 
Erpressungsversuc h hinausläuft . Di e Frage , ob von diesen Broschüre n eine Gefah r für 
das deutsch-tschechisch e Verhältni s ode r gar für die Entwicklun g der Demokrati e in 
der Bundesrepubli k Deutschlan d ausgeht , kan n ma n wohl getrost verneinen : sie sind 
zwar ärgerlich , disqualifiziere n sich aber selbst; sie könne n nu r jene „überzeugen" , die 
von vornherei n derselben Meinun g sind. Mi t Vertreter n solche r „Nischenhistoriogra -
phie " wird ma n in jeder freien Gesellschaf t leben müssen . 

Frage n wir hier abschließen d nac h dem Ertra g der Diskussion , un d zwar getrenn t 
nac h der innertschechische n im ersten un d der deutsch-tschechische n im zweiten Teil. 
Was zunächs t die innertschechisch e betrifft, so ha t sich materiel l nicht s geändert ; Di e 
Vertreibun g ist nich t rückgängi g zu machen , ebensoweni g wie die Verwerfungen in 
der tschechische n Gesellschaft , die dieser folgten. Es ist auch nich t anzunehmen , daß 
diese Diskussio n in der tschechische n Öffentlichkei t eine große Wirkun g erzielte ; 
den n die heutig e Jugen d weiß nicht s ode r nu r wenig von der Traditio n Böhmen s un d 
von dere n schreckliche m Ende , un d wird wohl -  angesicht s der neue n Reize von Kon -
sum un d Kommer z - wenig davon wissen wollen. Un d doc h ha t die Debatt e zu eine r 
Reinigun g beigetragen , die sowohl für die tschechisch e Geschicht e wie für das 
deutsch-tschechisch e Verhältni s wichtig ist. Di e Diskussio n war eine Chance , das 
totalitär e Denke n zu überwinden 7 8, sie war ein Beweis für die Reife der beteiligten 
Intellektuelle n un d ein guter Schrit t zurüc k in die europäisch e Tradition 7 9, lange 
bevor die „samten e Revolution " dazu auch politisc h die Tor e geöffnet hat . 

Sie hatt e wohl auch eine positive Wirkun g auf allgemein e Überlegunge n zum Ver-
hältni s zwischen Geschicht e un d Gegenwart . Bedřic h Loewenstei n ha t in einem sehr 
nachdenkenswerte n Beitra g darau f aufmerksa m gemacht , daß ma n eine „Pluralitä t 
von Wahrheiten " anerkenne n muß , um miteinande r auszukommen 8 0, daß es mehrer e 
Loyalitäte n gibt, zwischen dene n Individue n jeweils schwanke n könne n - un d als 
zweisprachige r Böhm e jüdische r Herkunf t mit Wohnsit z in Berlin weiß er, wovon er 
rede t - , un d schließlich , daß der Kul t um die Sprach e un d den homogene n National -
staat in diesem Jahrhunder t den Charakte r eine r Ersatzreligio n angenomme n hat . 
An andere r Stelle in Europ a erleben wir in diesen Tagen , wie grausam Religions -
kämpfe geführt werden . 

Staff a, Walter: Zukunftsgestaltun g sudetendeutsche r Politik . In : Die Tschechoslowakei . 
Das End e einer Fehlkonstruktio n 114-119, hier 118. 
Dopi s Zdeňk a Mlynář e redakc i Svědectví. In : Češi -  Němc i -  odsun 167-178, hier 175. 
Kohák , Erazim : Dopi s anonymním u přítel i [Ein Brief an einen unbekannte n Freund] . In : 
Češi -  Němc i -  odsun 318-330, hier 319. 
L o e w e n s t e i n , Bedřich : Příspěvek do diskuse [Ein Beitrag zur Diskussion] . In : češi -
Němc i -  odsun 355-360, hier 356. 
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Nich t die Distanzierun g von der Geschicht e ode r auch nu r von dere n bittere n Sei-
ten , wie Danubiu s dies in seinem Essay geforder t hatte , kan n der Sinn dieser tschechi -
schen Diskussio n über die Vertreibun g der Deutsche n aus ihre r Heima t sein, sonder n 
dieser kan n nu r in der Öffnun g für Frage n bestehen . Wertunge n erscheine n dabei 
nich t nu r gerechtfertigt , sonder n geradezu als notwendig , wenn die Historike r nich t 
nu r Fakte n sammel n un d ordne n sollen. Durc h die Selbstbesinnun g dieser Art kan n 
das Fehlverhalte n von einzelne n un d eines ganzen Volkes verdeutlich t un d dami t 
überwunde n werden , nich t um - wie Jako b Burckhard t dies in seinen „Weltgeschicht -
lichen Betrachtungen " formulier t hat , „klu g zu werden für einandermal , sonder n 
weise für immer" . 

Di e im zweiten Teil dargestellte n Diskussione n laufen weiter . Di e große Zah l von 
Konferenzen , Symposie n un d Tagunge n auf allen Ebene n wird mi t der Zei t auf ein 
„normales " Ma ß zurückgeführ t werden , aber bisher bleibt festzuhalten , daß mit kei-
nem der Nachbar n der Bundesrepubli k Deutschlan d so intensi v über Problem e der 
„schwierige n Vergangenheiten " un d ihre n Folge n bis in die Gegenwar t gerungen 
wird. Die s mag ein Teil der Rückgewinnun g eine r Normalitä t im Herze n Europa s 
sein, un d nebe n vielen Töne n der Harmoni e sind Mißkläng e dabei nich t zu vermeiden . 

Di e alten „Lebenswelten " sind unwiederbringlic h vergangen , un d auf beiden Seiten 
lastet Schuld 81, beide Seiten habe n eine „kollektiv e Leidenserfahrung" 82. Fü r die 
Zukunf t gilt, sich diesen „schwierige n Vergangenheiten " zu stellen ; um mit den Wor-
ten eines unbekannte n tschechische n Diskussionsteilnehmer s zu schließen : To zna-
mená prakticky,  aby si nikdo nemysel, že má monopol na pravdu, a aby byl každý 
schopen vyslechnout toho druhého (Da s bedeute t praktisch , daß nieman d denke n 
möge , daß er ein Monopo l auf die Wahrhei t habe , sonder n daß jeder fähig ist, auf den 
andere n zu hören) 8 3 . 

Ferdinan d Seibt in Ztracen é dějiny 123. 
Pete r Becher ebenda . 
Ztracen é dějiny 115. 


